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1. Einleitung 

In Mitteleuropa ist das Landschaftsbild vieler Re­
gionen in charakteristischer Weise durch extensiv 
genutzte Grünlandbereiche geprägt, im Jura sind 
dies vor allem die Kalkmagerrasen der Trockenhän­
ge. Aufgrund der sinkenden Rentabilität sind diese, 
ähnlich wie andere extensive Nutzungsformen der 
Wiesen und Weiden, einem starken Flächenrück­
gang unterworfen (FISCHER & MATTERN 1987, 
WOLF 1984). Falls die jeweiligen Gebiete nicht 
einem vollständigen Nutzungswandel (Auffor­
stung, Neubaugebiete etc.) unterlagen, wurden sie ­
soweit dies möglich war - intensiviert oder fielen 
anderenfalls brach. Von diesen Veränderungen in 
der landwirtschaftlichen Nutzung sind auch zahlrei­
che Tierarten betroffen, die früher in den entspre­
chenden Regionen häufig und weit verbreitet waren 
(vgl. KNÖRZER 1 9 1 4 ,  1 9 1 8 , GAUCKLER 
1950/5 1 ,  TRÜBSBACH 1940), heute aber nur noch 
einzelne Restflächen besiedeln. In der Frankenalb 
gehören zu diesen Arten z.B. der Apollofalter (Par­
nassius apollo L.) (s. Foto 5), vgl. GEYER & DO­
LEK ( 1995, in Vorb.), die Berghexe (Chazara bri­
seis), vgl. DOLEK (1994), und die Rotflüglige Öd­
landschrecke (Oedipoda germanica). Diese Arten 
sind alle an vegetationsarme Geröll- und Felsberei­
che gebunden (z.B. BELLMANN 1985, WEIDE­
MANN 1995). 

Für alle diese Arten ist der allgemeine Zusammen­
hang zwischen Nutzungsänderung und Bestands­
rückgang bekannt, das Wissen über die exakten 
Wechselwirkungen ist jedoch oft nicht sehr weitrei­
chend, so daß detaillierte Angaben zur Verbesse­
rung der Habitatbedingungen nicht möglich sind 
(vgl. DOLEK 1994, GEYER & DOLEK 1995, in 
Vorb.). Die dem Biotopmanagement zugrundelie­
gende Zielvorstellung ist jedoch die Erhaltung und 
Förderung aller biotopspezifischen Arten (DOLEK 
1994). Zur Erhaltung der Artenvielfalt des Biotop­
komplexes der Trockenhänge in der Südlichen 
Frankenalb ist es daher notwendig insbesondere die 
Habitatansprüche der Spezialisten extremer Staud­
ortbedingungen zu verstehen. Diese Kenntnisse er­
möglichen es dann, ein Gesamtkonzept zu erstellen, 
das die gesamte Bandbreite unterschiedlicher Habi­
tatausprägungen erhalten hilft und sich nicht auf ein 

"Rumpfarteninventar" von Arten, die innerhalb des 
Biotoptyps relativ unspezifisch sind, beschränkt. 

In der vorliegenden Arbeit wurde als ein wichtiger 
Baustein für ein solches Gesamtkonzept die Ver­
breitung und die Habitatbindung von Oe. germani­
ca in der Südlichen Frankenalb untersucht und dar­
aus Schlußfolgerungen für das Biotopmanagement 
gezogen. Da Oe. germanica (s. Foto 4) stark xero­
thermophil ist (BELLMANN 1985), wurden nur 
vegetationsarme Geröll- und Felsbereiche als po­
tentielle Standorte kontrolliert. An besiedelten 
Standorten wurde weiterhin die Individuendichte 
der Adulten in unterschiedlichen Teilbereichen er­
faßt, um die bevorzugten Strukturen innerhalb des 
Biotops beschreiben zu können und so Hinweise 
zum Biotopmanagement zu erhalten. Abschließend 
folgt ein Vergleich mit den Habitatansprüchen der 
Larven des Apollofalters (Parnassius apollo L.), da 
für diese Art in den untersuchten Gebieten Hilfs­
maßnahmen durchgeführt werden. 

2. Material und Methoden 

Die Freilanderfassungen wurden 1991 und 1992 in 
der Südlichen Frankenalb in den Landkreisen Eich­
stätt und W eißenburg-Gunzenhausen durchgeführt. 
1991 und 1 992 wurden 23 Untersuchungsgebiete, 
die als mögliche Biotope erschienen, gezielt auf 
Vorkommen von Oedipoda germanica kontrolliert. 
Die Abgrenzung der einzelnen Flächen war <;Iurch 
die Erhebungen im Rahmen des Artenhilfsprogram­
mes für den Apollofalter vorgegeben (GEYER & 
DOLEK 1990, PEUSER 1989). Bei den Untersu­
chungsgebieten handelt es sich in allen Fällen um 
Steinbrüche, in denen Solnhofener Plattenkalke ab­
gebaut wurden, und die dazugehörigen Kalk­
schutthalden (s. Foto 1 u. 2). In vielen Fällen wurden 
zusätzlich auch die angrenzenden Magerrasen kon­
trolliert. 

Die von Oe. germanica besiedelten Untersuchungs­
gebiete wurden in einzelne, jeweils homogene 
Struktureinheiten, die Habitatkategorien (vgl. un­
ten), eingeteilt. Damit sollte die Verteilung der Art 
innerhalb der einzelnen Untersuchungsgebiete be­
schrieben werden, um so die bevorzugt besiedelten 
Strukturbereiche zu erfassen. Für diese quantitati­
ven Erhebungen wurde eine bei Tagfaltererfassun­
gen übliche Methodik, die Transektmethode (vgl. 
DOUWES 1 976, POLLARD 1 977, THOMAS 
1983) in leichter Abwandlung benutzt. Die zu un­
tersuchende Fläche wird dabei in gleichmäßigem 
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Schritt abgelaufen und alle beobachteten Tiere 5 m 
rechts und links der Route notiert. Gleichzeitig wur­
de ein Meßrad mitgeführt, um die Länge des Tran­
sektes zu bestimmen. Die ermittelten Dichten (An­
zahl Individuen) wurden alle auf 100 m Transekt­
länge umgerechnet. Diese normierten Individuen­
dichten zeigen keine signifikante Abhängigkeit von 
der Transektlänge (F = 0,52, p > 0,2). Diese Anga­
ben stellen relative Angaben der Populationsgrößen 
dar und können gut miteinander verglichen werden, 
es können daraus jedoch keine absoluten Populati­
onsgrößen bestimmt werden. Um eine mögliche 
Bindung an bestimmte Habitatbereiche quantitativ 
herauszuarbeiten, wurden die nach den allgemeinen 
Biotopansprüchen besiedelbaren Kalkscherbenbe­
reiche in verschiedene Habitatkategorien eingeteilt 
und die Transekte jeweils in homogenen, einer be­
stimmten Habitatkategorie zuzuordnenden Berei­
chen, durchgeführt. 1991  wurden insgesamt 135 
Transekte mit einer durchschnittlichen Länge von 
58 m begangen. 
Da es sich bei der gewählten Erfassungsmethodik 
für die Dichtebestimmung um eine Messung relati­
ver Aktivitätsdichten handelt und die Aktivität von 
Heuschrecken wiederum stark vom Wetter und der 
Temperatur beeinflußt wird, wurde in einigen Vor­
versuchen der Einfluß der Tageszeit und der Bewöl­
kung I Temperatur auf die Dichtewerte untersucht. 
Hierzu wurden die gleichen Transektrouten zwei­
mal unter verschiedenen äußeren Bedingungen kon­
trolliert. Es zeigte sich, daß mittags ( 12.00- 13.00) 
höhere Heuschreckendichten gegenüber Spätnach­
mittags ( 16.00- 17.00) (Wilcoxon Test für Paardif­
ferenzen, n = 6, p < 0,05) gemessen wurden. Höhere 
Individuenzahlen wurden meist auch bei Tempera­
turen 20°C und Sonne gegenüber Temperaturen von 
ca. 20°C und Wolken gemessen (Wilcoxon Test für 
Paardifferenzen, n = 6, ns). Allerdings wurden im 
Temperatur- I Bewölkungsvergleich keine signifi­
kanten Unterschiede festgestellt, obwohl bei einzel­
nen Paaren zum Teil erheblichen Dichteunterschie­
de vorlagen. Die nicht signifikante Beziehung liegt 
hier vermutlich eher am geringen Stichprobenum­
fang, weshalb alle Transekte vorsorglich nur an 
sonnigen warmen Tagen begangen wurden. 
Die Transekte wurden jeweils in homogenen Struk­
tureinheiten durchgeführt, die verschiedenen Habi­
tatkategorien zugeordnet werden konnten. Dazu 
wurden die folgenden Habitatkategorien vor allem 

Tabelle 1 

nach Schätzwerten für Bodendeckung und Raum­
widerstand defmiert: 1) "extrem vegetationsarm":  
mit sehr geringer Bodendeckung und Raumwider­
stand, nur wenige Pflanzenarten, z.B. Sedum album, 
Melica ciliata, Gateapsis angustifolium. 2) "vege­
tationsarm" :  Bodendeckung und Raumwiderstand 
etwas höher, M. ciliata dominierend. 3) "schwach 
vegetationsarm":  mit weiterer Erhöhung von Bo­
dendeckung und Raumwiderstand, relativ pflanzen­
artemeich (s. Foto 3). 4) "Baum-Moos-Vegetation": 
relativ hohe Bodendeckung aufgrund der auftreten­
den Moose, geringer Raumwiderstand, vor allem 
Baum- und Moosbewuchs. Die Habitatkategorien 
von 1 bis 3 entsprechen einem zunehmenden Be­
wachsungsgrad und dem damit verbundenem Vege­
tationswandel (vgl. Tab. 1),  folgen also in etwa der 
mutmaßlichen Sukzession. Habitatkategorie 4 stellt 
eine Besonderheit dar: Auf diesen Flächen stocken 
einige Bäume, meist Weiden (Salix sp.) .  Die Kraut­
schicht ist dort sehr schwach ausgebildet, stattdes­
sen besteht aber ein starker Moosbewuchs. In Tab. 
1 sind die Habitatkategorien zusammenfassend 
durch Schätzwerte für Bodendeckung und Raumwi­
derstand sowie kurze Angaben zur Vegetation cha­
rakterisiert. Daraus wird deutlich, daß in allen Ka­
tegorien noch offene Kalkschuttanteile vorhanden 
sind und sie den allgemeinen Beschreibungen des 
Oe. germanica-Habitats entsprechen. 
Die daraus gewonnenen Erkenntnisse zur Habitat­
wahl von Oe. germanica werden mit Informationen 
zum Larvalhabitat eines anderen Spezialisten früher 
Sukzessionsstadien der Felsen und Schutthalden, 
Parnassius apollo, verglichen. 

3. Ergebnisse 

Von den 23 untersuchten potentiellen Oe. germani­
ca Habitaten konnten 199 1  in 1 1  der Untersu­
chungsflächen Nachweise erbracht werden. Teil­
weise konnten jedoch nur wenige einzelne Indivi­
duen gefunden werden. Interessanterweise konnten 
diese ausnahmslos bei der Nachkontrolle 1992 be­
stätigt werden. Nahezu alle Nachweise stammen aus 
Sekundärbiotopen in Steinbrüchen und Abraurnhal­
den. Nur bei zwei der Untersuchungsflächen sind 
auch Funde von wenigen Individuen auf Sonder­
standorten in angrenzenden Magerrasen betroffen. 
Bei diesen Sonderstandorten handelt es sich um eine 
Abbruchkante entlang eines Fußpfades und um ein 

Zusammenfassende Charakterisierung der Habitatkategorien 

Habitatkategorie 1 extram veg.arm 2 vegetationsarm 3 schwach veg.arm 4 Baum / Moos 

Bodendeckung < 15 - 20 %  40 - 60 %  60 - 70 %  70 - 90 %  

Raumwiderstand < 10 % 30 - 40 %  50 - 60 %  < 10 % 

Vegetaion z.B. S. album, M. ciliata relativ Salix sp., 
M. ciliata dominiert artemeich Moose 
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vegetationsarmes Felsband. Ansonsten konnten in 
den Primärbiotopen der Trockenhänge keine Nach­
weise mehr erbracht werden. 1995 wurde in diesem 
vegetationsarmen Felsband und dem angrenzenden 
Steinbruch Markierungsversuche durchgeführt, die 
zeigen, daß Tiere aus dem Steinbruch zufliegen. 
Die Vergleiche zwischen den Oe. germanica-Dich­
ten in den oben definierten Habitatkategorien sind 
in Abb. 1 dargestellt. Die Unterschiede der mittleren 
Individuendichten zwischen den Habitatkategorien 
sind signifikant (Kruskal-Wallis-Test, p < 0,0 1 %  
***) . Einzelvergleiche mit Hilfe des Mann-Whit­
ney-U-Tests zeigen, daß nahezu alle Einzelunter­
schiede zwischen den Gruppen signifikant sind. 
Nicht signifikante Beziehungen bestehen nur zwi­
schen den Habitatkategorien 2 (vegetationsarm) 
und 4 (Baum-Moos), sowie 3 (schwach vegetations­
arm) und 4 (Baum-Moos) (vgl. Tab. 2) . 
Damit wurden die höchsten Individuendichten in 
den am schwächsten bewachsenen Kalkschuttberei­
chen festgestellt. Deshalb wurden in einem Unter­
suchungsgebiet einzelne Stichproben in noch vege­
tationsärmeren Bereichen genommen (vgl. Abb. 2). 
Diese wurden als Habitatkategorie 0- 1 (fast vegeta­
tionsfrei) und 0 (vegetationsfrei) bezeichnet. Hier 
zeigten sich tendenziell (vgl. Abb. 2, geringer Stich­
probenumfang) wiederum geringere Individuen­
dichten. Abb. 2 veranschaulicht auch, daß sich bei 
den frühen Sukzessionsstadien auf Fels und Kalk­
schutt eine Optimumkurve der mittleren Individu­
endichten von Oe. germanica ergibt. Die Kurve 
erreicht die maximalen Werte bei Flächen mit ge­
ringem Bewuchs einiger Pionierpflanzen wie z.B. 
Sedum album, Melica ciliata, Galeopsis angustifo­
lium (vgl. auch Abb. 3). 
Oe. germanica ist damit offensichtlich auf sehr ex­
treme Habitatbedingungen angewiesen. Da im Rah­
men eines Artenhilfsprogramms schon zahlreiche 
Maßnahmen zur Erhaltung des Lebensraums des 
Apollofalters (Parnassius apollo) durchgeführt 
wurden, wurden Vergleiche mit dem Larvalhabitat 
des Apollofalters (nach GEYER & DOLEK 1995, 
in Vorb.) angestellt. Dabei zeigte sich, daß es starke 
Überlappungen in der Habitatwahl beider Arten gibt 
(Abb. 3). Beide Arten weisen eine starke Bindung 

Tabelle 2 

an sehr frühe Sukzessionsstadien auf Fels und in den 
Kalkschutthalden auf. Bei fortschreitender Sukzes­
sion und den damit verbundenen Vegetationsverän­
derungen nimmt die Habitatqualität für beide Arten 

mittlere lnd.dichte I 100 m 

S r  

Abbildung 1 

2 3 
H abitatkategorie 

4 

Die mittlere Individuendichte von Oe. germanica pro 

100 m Transektlänge in den verschiedenen Habitatka­
tegorien. Statistisch absicherbare Unterschiede vgl. Tab. 
2. Habitatkategorie 1 :  n = 61;  2: n = 26; 3: n = 28; 4: n = 
13.  

mittlere lnd.dichte I 100 m 
1 2  

Habitatkategorie 
Abbildung 2 

2 3 

Die mittlere Individuendichte von Oe. germanica pro 

100 m Transektlänge an einem Standort. Die Habitat­
kategorien entsprechen der fortschreitenden Sukzession 
auf den Kalkschutthalden. Habitatkategorie 0: n = 3; 0- 1 :  
n = 3 ;  1 :  n = 9 ;  2 :  n = 6; 3 :  n = 6. 

Einzelvergleiche zwischen den Individuendichten der einzelnen Habitatkategorien mit dem Mann-Whitney-U­

Test. 

Vergle�ch zwischen u p 

1 (extrem vegetationsarm) - 2 (vegetationsarm) 457,0 0,0108 * 

1 (extrem vegetationsarm) - 3 (schwach vegetationsarm) 250,0 0,0006 *** 

1 (extrem vegetationsarm) - 4 (Baum-Moos) 93,0 0,0006 *** 

2 (vegetationsarm) - 3 (schwach vegetationsarm) 2 12,5 0,0426 * 

2 (vegetationsarm) - 4 (Baum-Moos) 83,5 0,0564 (-) 

3 (schwach vegetationsarm) - 4 (Baum-Moos) 165,5 ns -
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Sukzession 

Gestein Sedum album Melica ciliata Melica ciliata dominiert artenreicher 

Kategorie 0 Kategorie 0-1 Kategorie I Kategorie 2 Kategorie 3 

Oedipoda germanica 

Parnassins apollo 

? ? 

Abbildung 3 

Zusammenfassende schematische Darstellung der Habitatnutzung vo·n Oe. gennanica und P. apollo (nach GEYER 
& DOLEK 1995, in Vorb.) in den Kalkschutthalden bei fortschreitender Sukzession. 

ab und die Individuendichte geht zurück. Anderer­
seits sind in den sehr frühen, noch praktisch vegeta­
tionsfreien, Sukzessionsstadien geringere Individu­
endichten zu fmden. Eine Differenzierung zwischen 
den beiden Arten kann aufgrund der Topographie 
erfolgen: Steile Felswände mit Sedum album kön­
nen von Oe. germanica nur schlecht besiedelt wer­
den, während sie jedoch Larvalhabitate für den 
Apollofalter darstellen können. 

4. Diskussion 

Oedipoda germanica ist in ihren Beständen stark 
zurückgegangen und wird daher in Bayern und an­
deren Bundesländern als "vom Aussterben bedroht" 
betrachtet (z.B. Baden-Württemberg : DETZEL 
1 988, Bayern: KRIEGBAUM 1 992, Thüringen: 
KÖHLER 1993a). In Bayern wurde bisher das 
Maingebiet als Verbreitungsschwerpunkt angese­
hen (KRIEGBAUM 1 992), während im Jura noch 
vor wenigen Jahren trotz intensiver Nachkontrollen 
(HEUSINGER 1 988) nur ein aktueller Nach�eis 
aufgelistet werden konnte. Durch die vorliegende 
Untersuchung konnte nun gezeigt werden, daß auch 
in der Südlichen Frankenalb noch relativ gute Be­
stände vorhanden sind. Für das Maingebiet sind von 
HESS & RITSCHEL-KANDEL ( 1989) in einer 
Verbreitungskarte 1 8  Fundpunkte angegeben, bei 
HESS & RITSCHEL-KANDEL ( 1992) erhöht sich 
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diese Zahl auf 24. Die Populationsgrößen dieser 
Standorte wurden durch Fang-Wiederfang-Versu­
che abgeschätzt und es zeigte sich, daß an nahezu 
allen Standorten die Populationsgröße unter 50 Tie­
re lag (HESS & RITSCHEL-KANDEL 1992). Wei­
tere Studien mit Fang-Wiederfang-Versuchen in 
Thüringen und Baden-Württemberg erbrachten dort 
etwas größere Populationsgrößen (WAGNER 
1995, ZÖLLER 1995). Da in der vorliegenden Un­
tersuchung keine Schätzungen der absoluten Popu­
lationsgrößen vorgenommen wurden, sind direkte 
Vergleiche nicht möglich. In einem Untersuchungs­
gebiet wurden jedoch allein auf den Transektrouten 
1 3 1  Tiere beobachtet. 

Die hohe Zahl der Funde in der Südlichen Fran­
kenalb - allein im Landkreis Eichstätt werden mitt­
lerweile sogar 24 Meldungen aufgeführt (HEUSIN­
GER 1994) - ist jedoch teilweise auf die Untertei­
lung der großen Steinbruch- und Haldengebiete in 
Einzelfundorte zurückzuführen (HEUSINGER 
1 994). Somit sind in der Südlichen Frankenalb je 
nach Sichtweise zahlreiche kleinere Einzelfunde zu 
verzeichnen, oder eine geringere Zahl sehr großflä­
chiger Fundorte. Beunruhigend für den Fortbestand 
der Art ist dabei jedoch, daß die aktuellen Funde fast 
vollständig aus Sekundärlebensräumen stammen. 

Für eine der wenigen Ausnahmen, ein besiedeltes 
Felsband in einem Magerrasen, konnte aktuell ge­
zeigt werden, daß Zuflüge aus einem angrenzenden 
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Steinbruch stattfinden und so vermutlich die Popu­
lation stützen und zur Erhaltung beitragen. Ohne 
den Plattenkalkabbau und die dadurch entstehenden 
Steinbrüche und Kalkschutthalden wäre die Art 
wahrscheinlich in der Südlichen Frankenalb ausge­
storben, da die Primärlebensräume der Trockenhän­
ge offensichtlich den Habitatansprüchen nicht mehr 
genügen. Früher konnte Oe. germanica dagegen auf 
"dürren Hängen" (also Primärlebensräumen) um 
Eichstätt recht häufig sein (KNÖRZER 19 14, 
1918) .  
Auch in Thüringen wird Oe. germanica heute in 
Kalksteinabbaugebieten gefunden (KÖHLER 
1993b). Dabei wird diskutiert, ob die Art dort trotz 
oder infolge der Kalksteingewinnung überlebte. Für 
die untersuchten Standorte in der Südlichen Fran­
kenalb bestehen die Populationen heute deutlich 
infolge des Steinabbaus. Dabei muß jedoch beachtet 
werden, daß sich die Abbautechniken geändert ha­
ben und heute viel großflächiger und schneller ge­
arbeitet wird, so daß unter den heutigen Bedingun­
gen besiedelbare Standorte meist nicht mehr entste­
hen. Infolgedessen wird eine Zusammenarbeit mit 
den Steinbruchbetreibern angestrebt, um auch neue 
Haldenschüttungen für die Zukunft zu gewinnen. 

In ihren Lebensraumansprüchen wird Oe. germani­
ca übereinstimmend als xerothermophil eingestuft 
(z.B. BELLMANN 1985, DETZEL 199 1)  und 
kommt vor allem auf Geröllhalden, Steingrus oder 
auch in Steinbrüchen vor. Die großflächigen Vor­
kommen der Südlichen Frankenalb boten die Gele­
genheit, diese Habitatbindung zu untersuchen und 
gegebenenfalls genauer einzugrenzen, um daraus 
wiederum Rückschlüsse auf notwendige Pflege­
maßnahmen in Primärhabitaten zu ziehen. Dabei 
konnte gezeigt werden, daß vor allem in sehr frühen 
Sukzessionsstadien in den Kalkschutthalden, die 
vor allem mit Sedum album, Melica ciliata und 
Galeopsis angustifolium bestanden sind, hohe Indi­
viduendichten erzielt werden. Je stärker der krautige 
Bewuchs wurde, desto geringer war die Individuen­
dichte, obwohl es sich immer noch um offene Kalk­
schuttfluren handelte. Geringe Individuendichten 
wurden außerdem in Kalkschuttbereichen beobach­
tet, die zwar eine schwach ausgebildete krautige 
Vegetation aufwiesen, aber von einzelnen Bäumen 
und einer starken Moosschicht bestanden waren. 
Einzelne Stichproben in vegetationsfreien und na­
hezu vegetationsfreien Bereichen zeigten auch dort 
geringere Indivduendichten als in Habitatkategorie 
1 (extrem vegetationsarm). Dies steht im Gegensatz 
zu den Ergebnissen von TÜRGENS & REHDING 
(1992), die Oe. germanica vor allem auf den vege­
tationsfreien Geröllflächen antrafen. Der Wider­
spruch ist wahrscheinlich durch den verwendeten 
Maßstab. bedingt. In der Untersuchung von TÜR­
GENS & REHDING ( 1992) sind die beiden besie­
delten Standorte nur 350 m2 bzw. 400 m2 groß, 
während in der vorliegenden Arbeit die einzelnen 
Fundorte oft mehrere Hektar betragen, somit auch 
die einzelnen Transektlängen größer sind und daher 
großflächigere Entwicklungen betrachtet werden 

konnten. Alle untersuchten Habitatkategorien bein­
halten ebenfalls vegetationsfreie Stellen, sind je­
doch nicht großflächig vegetationsfrei. Trotz der 
starken Bindung an vegetationsarme Bereiche, zeigt 
Oe. germanica damit, daß ein geringer Pflanzenbe­
wuchs vorhanden sein muß und großflächig (nahe­
zu) vegetationsfreie Bereiche gemieden werden. 
Ein Vergleich der Habitatansprüche von Oe. germa­
nica mit denen des Apollofalters (Parnassius apol­
lo) an das Larvalhabitat (GEYER & DOLEK 1995, 
in Vorb.) zeigt, daß zwischen den beiden Arten 
starke Überlappungsbereiche in Bezug auf die 
Habitatnutzung bestehen (vgl. Abb. 3). Beide Arten 
zeigen jeweils eine starke Bindung an sehr frühe 
Sukzessionsstadien in den Kalkschutthalden, bei 
Fortschreiten der Sukzession und den damit verbun­
denen Vegetationsveränderungen nimmt die Habi­
tatqualität für diese Arten ab und die Besiedlung 
geht zurück. Aus dieser Erkenntnis läßt sich die 
Schlußfolgerung ziehen, daß für den Erhalt dieser 
Arten, Teilbereiche der Habitate immer wieder in 
frühe Sukzessionsstadien versetzt werden müssen. 
Auf diese Art und Weise muß ein räumliches und 
zeitliches Mosaik der verschiedenen Sukzessions­
stadien in genügender Nähe zueinander entstehen. 
Gerade die Kontinuität in diesem Mosaik, d.h. daß 
immer alle Sukzessionsstadien vorhanden sein müs­
sen, ist von großer Bedeutung, da zeitliche Lücken 
leicht zum Aussterben der spezialisierten Arten füh­
ren können (vgl. dazu WEBB & THOMAS 1 994). 
In den Primärhabitaten wurden diese frühen Suk­
zessionsstadien früher wahrscheinlich durch eine 
sehr hohe Beweidungsintensität, die heute als Über­
weidung betrachtet wird, im Zusammenhang mit 
Sonderstrukturen wie z.B. unbefestigte Wege und 
Pfade, Felsbänder und Steingrusbereiche erhalten. 
In der vorliegenden Untersuchung stammen damit 
übereinstimmend die einzigen Funde einzelner In­
dividuen außerhalb der Steinbrüche von solchen 
Sonderstrukturen. Die Bedeutung unbefestigter 
Wege für Vorkommen von Oe. germanica wird 
auch von NIEHUIS (1990) hervorgehoben. 
In den Sekundärhabitaten körmen sich solche frühen 
Sukzessionsstadien neu bilden, werm der bei den 
laufenden Abbauarbeiten in den Steinbrüchen an­
fallende Kalkschutt so abgelagert wird, daß sich 
entsprechende Felsfluren bilden. 
Für die Erhaltung der Arten, die innerhalb des Kom­
plexlebensraumes der Kalkmagerrasen an beson­
ders vegetationsarme Fels- und Geröllfluren gebun­
den sind, ist es notwendig, beide Wege zu verfolgen. 
So wird nun versucht, die Sekundärlebensräume zu 
sichern und zu erhalten und dort neue Sukzessions­
stadien bereitzustellen. Im Rahmen der laufenden 
Abbauarbeiten karm dazu durch Absprachen mit 
den Steinbruchbetreibern dafür gesorgt werden, daß 
entsprechende Sukzessionsstadien entstehen kön­
nen. Aufgrund der geänderten Arbeitsmethoden im 
Steinabbau und der starken Technisierung entstehen 
diese nicht mehr ohne die entsprechende Steuerung. 
Damit soll der noch vorhandene Artenpool inner­
halb der Sekundärlebensräume erhalten werden, um 

29 1 

©Bayerische Akademie für Naturschutz und Landschaftspflege (ANL)



von dort aus eine Wiederbesiedlung der Primärle­
bensräume zu ermöglichen. Gleichzeitig muß ange­
strebt werden, Fels- und Geröllbereiche in den 
Kalkmagerrasen wieder in einen besiedelbaren Zu­
stand zu versetzen. 

5. Zusammenfassung 

1991 und 1992 wurden Untersuchungen zur Ver­
breitung und Habitatbindung der Rotflügligen Öd­
landschrecke (Oedipoda germanica) auf Trocken­
standorten in der Südlichen Frankenalb durchge­
führt und daraus Schlußfolgerungen zum Bio­
topmanagement gezogen. Von den 23 untersuchten 
Standorten waren 1 1  besiedelt. Dies waren nahezu 
ausschließlich Steinbruchgebiete, auf den Primär­
standorten an den Trockenhängen wurden nur we­
nige Individuen an zwei Standorten beobachtet. In­
nerhalb der besiedelten Standorte konnte eine deut­
liehe Differenzierung in der Habitatnutzung festge­
stellt werden. Hohe Individuendichten wurden vor 
allem in sehr frühen Sukzessionsstadien mit hohen 
Anteilen offenen Kalkschutts und einem Bewuchs 
v.a. mit Sedum album, Melica ciliata und Gateapsis 
angustifolium. Sowohl großflächig vegetationsfreie 
als auch stärker bewachsene Bereiche zeigten gerin­
gere Individuendichten. Dies steht teilweise im Wi­
derspruch zu den Ergebnissen anderer Autoren, 
dürfte jedoch am Untersuchungsmaßstab liegen. 

Diese Ergebnisse werden mit den Informationen zu 
den Lebensraumansprüchen des Apollofalters ver­
glichen. Daraus wird ein Konzept für das Biotopma­
nagement entwickelt, das ein räumliches und zeitli­
ches Mosaik verschiedener Sukzessionsstadien in 
den Kalkschuttbereichen fordert. Insgesamt müssen 
dabei sowohl Primär- als auch Sekundärlebensräu­
me berücksichtigt werden. Nur durch die Erhaltung 
und Förderung der Populationen in den Sekundär­
lebensräumen kann eine Wiederbesiedlung der Pri­
märlebensräume erfolgen. Letztere müssen dazu al­
lerdings erst wieder den Ansprüchen der Arten ge­
nügen. 

Summary 

In 1991 and 1992 distribution and habitat-use of 
Oedipoda germanica was studied in the southem 
Franconian Jura. Populations were found on 1 1  of 
23 studied sites. These sites were mainly quarries 
(secondary habitats), only few individuals at 2 sites 
were found on primary habitats ( calcareous grass­
lands with rocks and screes). Within sites habitat­
use was clearly differentiated. High densities of the 
individuals were mainly found in early succesional 
stages with high proportians of open screes and few 
plants of e.g. Sedum album, Melica ciliata and Ga­
leopsis angustifolium. Lower densities were found 
in areas with no vegetation and areas with a denser 
vegetation. This is partly in cantrast with the results 
of other authors, which is probably due to the diffe­
rent scales. 
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These results were compared with informations on 
the habitat requirements of the apollo butterfly 
(Parnassius apollo) . This resulted in the deve­
lopment of a concept for the biotope management, 
which is based on the creation of a spatial and 
temporal mosaic of different succesional stages. 
Therefore primary and secondary habitats have to 
be considered. A recolonisation ofthe primary habi­
tats is only possible if the existing populations in the 
secondry habitats survive and after the regeneration 
of the primary habitats. 
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